
. . . gesprochen, sieht ein Lü-
ner jeden Morgen eine ganze
Reihe beeindruckender Licht-
gestalten. Immer dann, wenn
er vor Schichtbeginn im
Dienste der Gesundheit über
den Lippedeich läuft, kom-

men ihm diese entgegen, Jog-
ger mit Stirnlampe, Hunde
mit Leucht-Halsband und
Menschen auf dem Rad. Nun
aber müssen alle für einige
Monate auf das Schauspiel
verzichten, es ist schon hell.

◆

Nr. 055 �  10. Woche  LULO1A L Ü N E N Freitag, 6. März 2009
www.RuhrNachrichten.de

Anzeige

6

3.49
12 Fl. a 0,7 l 1l= 0,42 + 3,30 Pfand

0.99
12 Fl. a 0,7 l 1 l= 0,12 + 3,30 Pfand

4.996.99
11 Fl. a 0,5 l 1l= 1,27 + 2,38 Pfand

8.49

06.03. - 12.03.09

11.99
Elf

1l= 0,85 + 3,10 Pfand
1l= 1,20 + 3,10 Pfand
1l= 1,51 + 3,42 Pfand

20 Fl. a 0,5 l
24 Fl. a 0,33 l 20 Fl. a 0,5 l 12 Fl. a 1,0 l 1l= 0,42 + 3,30 Pfand

Pils +
Export Natur + StillNatur + Still Orange + Zitrone

Orangen-Limonade

Lünen � Interessierte Bürger
haben unabhängig von Par-
teibüchern die Chance, bei
der weiteren Entwicklung der
Stadt und der Stadtteile ein
gewichtiges
Wort mitzure-
den. Was
kann und was
muss gesche-
hen, damit
der Begriff der
liebens- und
lebenswerten
Heimatstadt
nicht zu einer
Worthülse
verkümmert.

Der „Lüner
Dialog“ ist das
Forum, in
dem Bürger
mitreden kön-
nen und sol-
len. Auf der
Auftaktveran-
staltung im
Januar (unse-
re Zeitung be-
richtete) wur-
den verschie-
dene Arbeits-
gruppen gebil-
det. Eine da-
von ist die AG
„Stadt(teil)ent
-wicklung“.
Sie wird mo-
deriert von Jo-
zef Bioly (Foto
1) und Fried-
helm Schroe-
ter (Foto 2)
und seitens
der Verwal-
tung von
Stadtplanerin Beate Schür-
mann (Foto 3) und Beigeord-
netem Jürgen Evert (Foto 4)
betreut. Die AG hat auf ihrem

ersten Treffen bereits The-
menvorschläge gesammelt.
Bespiel: Stärken der Stadtteile
herausarbeiten; Modernisie-
rung von Wohnbeständen;
sind Wirtschaft und Wohnen
miteinander konkurrierende
Ziele?

Lösungen suchen
Welche Lösungen sind denk-
bar?; Zentralität und Erreich-
barkeit: Ist der öffentliche
Personennahverkehr so ange-
legt, dass z.B, das künftige
zentrale Hallenbad oder auch
das Lükaz als zentrales Ver-
anstaltungszentrum für junge
Menschen auch gut erreich-
bar ist?;

Wie lassen sich gleichwer-
tige Lebenschancen in den
Stadtteilen schaffen?;

Die Lippe als Chance und
Konfliktraum.

Offene Themenliste
„Diese Liste ist aber bewusst
eine offene Themenliste“, so
Beate Schürmann. Also, kei-
ne Scheu und keine Schere
im Kopf. Weitere Ideen sind
gefragt.

„Die Bürger können und
sollen ihr Bedarfe artikulie-
ren“, so Jürgern Evert.

Die AG werde sich dann
auf Schwerpunkte verständi-
gen und handfeste Ziele for-
mulieren, die in künftige Ar-
beit des Rates einfließen
werden. � hi-
.....................................................
Interessierte Bürger sind zur
nächsten Sitzung der Arbeits-
gruppe „Stadt(teil)entwicklung“
am Dienstag, 10. März, um 18.30
Uhr in der Volkshochschule an
der Cappenberger Straße 34 ein-
geladen.

Chance nutzen:
Mitreden bei der
Stadtentwicklung

Lüner Dialog: Arbeitskreis lädt Bürger ein

Lünen � Es geht darum, Ge-
walttaten zu verhindern: Un-
ter dem Motto „Ich kenne
dich, ich geh‘ nicht mit!“ fin-
det am Montag, 9. März, im
Rahmen des Elterncafés in
der Tageseinrichtung St. Ra-
phael, Lange Straße. 87 eine
Infoveranstaltung statt. Be-
ginn ist um 14.30, Ende soll
gegen 16 Uhr sein.

Es handelt sich um ein An-
gebot des Familienzentrums

Lünen-Mitte, einem Verbund
der Johanniter Tageseinrich-
tung Tabaluga, der städt. Kita
Lünen Mitte und der kath. Ki-
ta St. Raphael. Referent ist
der Kinder- und Jugendpsy-
chotherapeut Dr. Christian
Lüdke. Für die Betreuung Ih-
rer Kinder ist während der
Veranstaltung gesorgt.
.....................................................
Anmeldung erbeten unter Tel.
(0 23 06) 1 41 36.

Gewusst wie:
Gewalt vorbeugen
Kinder- und Jugendtherapeut referiert

B L I C K P U N K T  K R A F T W E R K S - P R O Z E S S

Blick in den Gerichtssaal. Links die Kläger, in der Mitte die Vertreter der Bezirksregierung Arnsberg als Genehmigungsbehörde, rechts die Vertreter von Trianel.
Auf den Zuschauerplätzen hinten wurde der Platz knapp. Zahlreiche Kraftwerksgegner waren aus Lünen angereist. RN-Foto Goldstein
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� Umweltverbände wie
der BUND können gegen
Genehmigungen z.B. für
ein Kraftwerk klagen. Das
ist im Umweltrechtsbe-
helfsgesetz geregelt, mit
dem die Bundesrepublik
Richtlinien der EU umge-
setzt hat.

� Das Klagerecht ist je-
doch auf individuelle
Rechtsgüter wie Gesund-
heit oder Eigentum be-
schränkt. Aspekte des Ge-
meinschaftsrechts wie der
Naturschutz unterliegen in
Deutschland nicht der ge-
richtlichen Prüfung. Juris-
ten streiten seit Jahren da-
rüber, ob diese Regelung
die EU-Vorgaben nicht un-
zulässig einschränkt.

� Das OVG will dem Streit
ein Ende machen und hat
dem Europäischen Ge-
richtshof nun gebeten zu
klären, ob Umweltverbän-
de nicht generell alle Vor-
schriften geltend machen
und damit uneinge-
schränkt Zugang zu Ge-
richten erhalten können.

Aktenzeichen 8 D
58/08.AK

Denn nun hat erst einmal
der Europäische Gerichtshof
(EuGH) in Luxemburg das
Wort. Er soll klären, ob nicht
die Klagerechte von Umwelt-
organisationen viel weiter
gefasst werden müssen als
bisher. „Ein Riesenerfolg
von bundesweiter Bedeu-
tung“, jubelte Dirk Jansen,
Geschäftsstellenleiter NRW
beim klagenden Bund für
Umwelt und Naturschutz
Deutschland (BUND).

Der 8. Senat des Oberver-
waltungsgerichts gab Trianel
Hausaufgaben mit: Das Un-
ternehmen soll eine Verträg-
lichkeitsprüfung für FFH-Ge-
biete und eine Immissions-
prognose für den Nahbe-
reich des Kraftwerkes nach-
reichen.

Naturschutz
In den besonders schutz-
würdigen so genannten Flo-
ra-Fauna-Habitat-Gebieten
(FFH) in den Lippeauen
könnten gefährdete Pflan-
zenarten durch Stickstoff
aus dem Kraftwerk Schaden
nehmen, so eine von vielen
Befürchtungen der Kraft-
werksgegner.

„Das scheint uns der kri-
tischste Punkt zu sein“, sag-
te Prof. Dr. Max-Jürgen Sei-
bert, Vorsitzender Richter
des 8. Senats, über die vor-
getragenen Naturschutzbe-
lange. Weil aber gerade sie
nach geltender Rechtslage
vom BUND nicht eingeklagt

werden können, entschied
des OVG, das Verfahren aus-
zusetzen und den Europäi-
schen Gerichtshof anzuru-
fen.

Ob die Klage des BUND
gegen die erste Teilgenehmi-
gung für das Kraftwerk unter
Einbeziehung der Natur-
schutzthemen größere Er-
folgsaussichten hat, ließ Sei-
bert offen: „Man kann nicht
sagen, es ist nicht genehmi-
gungsfähig, man kann aber
auch nicht sagen, es ist ge-
nehmigungsfähig.“

Zwei Jahre Frist
Erst wenn der EuGH sich
zum Klagerecht geäußert
hat, wird erneut vor dem
OVG verhandelt. Trianel-An-
walt Christoph Riese rechnet
allein mit etwa zwei Jahren
Frist bis zur EuGH-Entschei-
dung.

Trianel will den Bau des
Kraftwerks unverändert fort-
setzen. Wie bisher auf eige-
nes finanzielles Risiko. Dass
man am Ende 1,4 Milliarden
Euro in den Sand setzen
könnte, glaubt bei Trianel
niemand. „Wir werden die

FFH-Verträglichkeitsprüfung
in Auftrag geben“, kündigte
Manfred Ungethüm an, Ge-
schäftsführer der Trianel
Power Kohlekraftwerk Lü-
nen GmbH.

Der Investor ist sicher, alle
gesetzlichen Vorgaben erfül-
len zu können. So liege bei-
spielsweise die Zusatzbelas-
tung durch Stickstoff „im
Promillebereich“, so Trianel-
Anwalt Riese. Allein deshalb
habe man bisher keine voll-

ständige FFH-Verträglich-
keitsprüfung gemacht.
„Wenn ich weiß, dass sie
keinen Erkenntnisgewinn
bringen kann, ist das reiner
Formalismus“, sagte er.

Senats-Vorsitzender Prof.
Seibert fragte nach, ob es
weitere technische Möglich-
keiten gibt, die Feinstaub-
Emission bei der Kohleverla-
dung zu reduzieren. Das sei
möglich, bedeute aber zu-
sätzlichen Aufwand, hieß es.

Risiko
„Das Risiko für Trianel ist
weiter gestiegen“, glaubt Pe-
ter Nichau (BI Kontra Kohle
Kraftwerk). Trianel sieht das
anders: „Wichtig ist, dass
das Gericht keine grundsätz-
lichen Einwände gegen den
Kraftwerksbau formuliert
hat“, so Sven Becker, Spre-
cher der Geschäftsführung
der Trianel GmbH.

Die Wählergemeinschaft
GFL sieht sich durch das
OVG in ihrer Forderung be-
stätigt, sofort aus dem Kraft-
werksprojekt auszusteigen
und den Bau zu
beenden. � Fie-

LÜNEN � Die Kraftwerksgeg-
ner fühlten sich als Sieger
und feierten noch beim
Bier. Trianel wollte sich
aber keineswegs das Eti-
kett eines Verlierers anhef-
ten lassen. Fakt bleibt
nach dem gestrigen Ter-
min vor der dem Oberver-
waltungsgericht: Bis
Rechtssicherheit beim um-
strittenen Kraftwerksbau
besteht, werden noch Jah-
re vergehen.

Umstrittenes Kraftwerk wird Fall für EU-Gerichtshof  /  Der Bau geht aber weiter

Trianel muss nacharbeiten

Die Klägerseite buchte den gestrigen Tag als Erfolg für den Umweltschutz. Darüber freuten
sich vor dem Gerichtsgebäude (v.l.) Peter Gebhardt (Gutachter), Rechtsanwalt Tobias Kroll, In-
go Goedecke (BUND), Rechtsanwalt Dirk Teßmer, Dirk Jansen (BUND), Rechtsanwalt Thomas
Rahner und BUND-Landesvorsitzender Paul Kröfges. RN-Foto Goldstein

Prof. Dr. Max-Jürgen Seibert
leitete die Verhandlung.

Lünen � Die Debatte um den
Kraftwerksbau ist durch die
Entscheidung des OVG nicht
beendet – im Gegenteil.

Die Kraftwerksgegner
werten den Verweis des Ver-
fahrens an den Europäi-
schen Gerichtshof als klei-
nen Sieg. Und Trianel sieht
es als Erfolg, dass das OVG
gestern keine grundsätzli-
chen Bedenken gegen das
Kraftwerksprojekt geäußert
hat.
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